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politische Tagesschau.
Wie man der „M agd. Z tg ." aus B e rlin  meldet, ist an 

eine unmittelbare E in v e r le ib u n g  des H e r z a g t h u m s  
B r a u n s c h w e i g  in Preußen aus verschiedenen Gründen nicht 
zu denken. Zunächst stehen die preußischen Erbansprüche nicht 
auf so unbestreitbarer Grundlage, daß Preußen die Gewißheit 
Hütte, dieselben m it E rfo lg geltend zu machen. Zudem liegen 
thatsächliche Anhaltpunkte dafür vor, daß die Bevölkerung 
von Braunschweig das unmittelbare Verhältniß zu Preußen 
nicht wünscht, zumal wegen der von jeher so günstigen 
finanziellen Verhältnisse des Herzogthnms, welche durch die 
administrative Selbststündigkeit bedingt sind, dann aber darf 
es als feststehend erachtet werden, daß die Erhaltung der 
beiden braunschweigischen Stimmen im Bundesrathe von der 
Mehrzahl der Bundesregierungen gewünscht w ird. Z u  einer 
Verstärkung der Position Preußens im Bundesrathe um zwei 
S timmen, auf welche die Einverleibung Braunschweigs in 
Preußen hinauskäme, würden namentlich die deutschen M itte l­
staaten, die bisher gegen jede Stärkung des preußischen E in ­
flusses eingenommen waren, voraussichtlich ihre Zustimmung 
nicht geben. D a es sich hierbei um eine Abänderung der 
Neichsverfassung handeln würde, so wäre, weil zur Ablehnung 
einer solchen durch den Bundesrath bekanntlich nur vierzehn 
Stimmen erforderlich sind, eine M ajoris irung der Mittelstaaten 
nicht möglich.

Der bevorstehenden wes t a f r i ka  nisch en K o n f e r enz  ! 
gehen lebhafte diplomatische Verhandlungen voraus. Der j 
deutsche Botschafter in P a ris , Fürst Hohenlohe, weilte dieser ! 
Tage in B e rlin  und hatte wiederholt Konferenzen m it dem i 
Reichskanzler. Nach seiner Rückkehr nach P a ris  hatte er so- z 
fort wieder eine Unterredung m it dem französischen M inister- ! 
Präsidenten Ferry. Es kann wohl nicht zweifelhaft sein, daß  ̂
die Gegenstände, m it denen sich die bevorstehende Konferenz j 
beschäftigen w ird, den Kern der Unterredung bildeten. Ueber j 
den Termin des Zusammentritts der Konferenz schwanken die 
Angaben noch immer; erst wurde der 8. November genannt,  ̂
dann der 15. und neuerdings verlautet, daß die Konferenz  ̂
wahrscheinlich wohl schwerlich vor dem 20. werde zusammen-  ̂
treten können. i

D ie den S t i c h w a h l e n  vorausgehende Wahlbewegung j 
ist minder lebhaft, wie die vor den Hauptwahlen. Von einer ! 
direkten Einwirkung auf die Wähler verspricht man sich nur  ̂
noch wenig. Was könnte man wohl auch den W ählern noch i 
sagen, nachdem dieselben vor der Hauptwahl m it Flugblättern 
überschüttet worden, und nachdem sie von Versammlung zu 
Versammlung geschleppt worden sind, um die Kandidaten der  ̂
verschiedenen Parteien zu hören. D ie Wahlkompromisse voll-  ̂
ziehen sich meist unter Ausschluß der Öffentlichkeit, worauf ! 
von den lokalen Parteichefs die Paro le : fü r oder wider, oder ! 
W ahlenthaltung, ausgegeben w ird. Generelle Regeln lassen 
sich fü r die Stichwahlen schlechterdings nicht aufstellen, es 
spielen da taktische Rücksichten, sowie die Persönlichkeiten der 
einzelnen Kandidaten selbst eine Rolle

Zn Oester rei ch nehmen die Verhandlungen der Dele­
gationen der zweigetheilten Monarchie die Aufmerksamkeit der > 
Bevölkerung am meisten in Anspruch. E in Theil der gemein- ! 
samen Budgets ist bereits ohne Widerrede genehmigt, der ! 
Nest w ird jedenfalls widerspruchslos bewilligt werden. D ie ! 
ungarische Delegation beschäftigte sich eingehend m it dem  ̂
Kriegsbudget, die österreichische m it dem Budget des Aus­
wärtigen. Bei letzterer Gelegenheit gab G ra f Kalnoky, der ! 
M inister des Auswärtigen, weitere Erklärungen über die aus- , 
gezeichneten Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu den übrigen  ̂
Staaten, namentlich den Nachbarstaaten Deutschland und ! 
Rußland ab, die zwar nichts Neues mehr boten, nachdem sich ! 
der Kaiser bei Empfang der Delegationen über dieses Thema 
sehr erschöpfend geäußert hatte, die aber irotzdem ihres 
eminent friedlichen In h a lts  wegen überall die sympathische ! 
Aufnahme gefunden haben, die sie verdienen. D ie Session 
der Delegationen wird gegen M itte  November beendigt werden, I 
worauf dann der österreichische Neichsrath einberufen werden 
w ird. D ie Differenz zwischen Oesterreich und der P forte 
wegen der Lässigkeit der letzteren in der Eisenbahnanschluß­
frage dürfte in Folge des scharfen Vorgehens gegen die 
Konzessionäre der bestehenden Linien seitens der Pforte —  die 
Seguestrirung der Linien ist angedroht —  nun bald beglichen 
werden.

Das e n g l i s c h e  Oberhaus hat seine Arbeiten am 4. 
d. M ts . wieder aufgenommen und sich vorerst über die dem 
General Wolseley in Aegypten ertheilten Instruktionen aus- 
gesprochen. Auf die Vorwürfe der Konservativen über die 
Lässigkeit, die gegenüber der schlimmen Lage der ägyptischen 
Garnisonen im Sudan, namentlich Khartums, beobachtet werde, 
antwortete die Regierung kurz, die Rettung Gordons sei nicht 
aufgegeben, die Regierung könne sich aber nicht verpflichten, 
alle Garnisonen zu befreien. —  D ie in der englischen Thron­
rede als bevorstehend angekündigte Konföderation der australi­
schen Kolonien ist nicht zur Thatsache geworden, weil die 
größte dieser Kolonien, Nm -Südwales, seine Zustimmung 
verweigert hat, und zwar aus partikularistischen und aus zoll- « 
agrar- und eisenbahnpolitischen Gründen. Ferner wurde die  ̂
beabsichtigte Oberbehörde, eine A rt Bundesrath nach shweizeri-  ̂
schem Muster, als zu wenig Bürgschaft bietend fü r eine Volks- I 
thümliche Führung der Geschäfte bezeichnet. >

D ie  Nachricht, der König von S c h w e d e n  wolle seinen I 
Sohn, den Kronprinzen Gustav, zum Vicekönig von Norwegen 
ernennen, und zwar gelegentlich der im Januar stattfindenden 
Eröffnung des Northings, macht in Norwegen recht böses > 
B lu t. M an ist dort schon von früher gegen das Vizekönig- 
thum eingenommen und wie das der Fa ll, geht aus der 
Sprache hervor, welche das B la tt des bekannten Dichters und 
Politikers Björnson anschlägt. I n  dem Augenblick, wo der 
Telegraph die Nachricht in die W elt trägt, der Kronprinz sei 

zum Vizekönig ernannt, ist das Königreich Norwegen zum 
Vizekönigreich degradirt. Norwegen wäre in den Augen der . 
civilisirten W elt entwürdigt, und man würde berechtigt sein, 
an unserer wirklichen Selbstständigkcit als S taat zu zweifeln. 
D ie Wiederherstellung des Vizekönigthums bedeutet unsere

nationale Erniedrigung u. s w. Diese Schreierei w ird in ­
dessen an dem gefaßten Beschluß kaum etwas ändern.

Deutsches Weich.
B erlin , 6. November 1884.

—  Se Majestät der Kaiser verblieb während des 
gestrigen Nachmittags und auch in den Abendstunden im  
Arbeitszimmer und erledigte RegierungS-Angelegenheitrn. —  
Im  Laufe des heutigen Tages hatte Se. Majestät der Kaiser 
in gewohnter Weise die regelmäßigen Vortrage und Meldungen 
entgegengenommen und in der Mittagszeit mehrere Stunden 
allein gearbeitet. Um 2 Uhr Nachmittag- empfing Allerhöchst- 
derselbe den auf der Durchreise nach Alteuburg von Camenj 
in Schlesien kommenden Herzog von Sachsen-Altenburg und 
nahm später noch den Vertrag des Geheimen Hofrathe» Bork 
entgegen. — Zum  D iner waren keine Einladungen ergangen.

—  Die Einberufung des Reichstags soll zum 20. 
November zu erwarten sein. Unter den Vorlagen, die dem­
selben alsbald zugehen werden, dürften sich neben dem Etat 
die Gesetzentwürfe über Postsparkassen und Dam pfer » S u b ­
ventionen befinden.

Posen, 6. November. D ie S t.  Petersburger Nowoje 
Wremja dementirt auf Grund zuverlässiger Inform ationen 
die Gerüchte über den Ankauf der Nikolaibahn durch ein 
Konsortium von Kapitalisten. D ie  Regierung sei dem Ber» 
kaufe überhaupt nicht geneigt.

W eimar, 6. November. D ie  nationalliberalen Vereine 
des I.  Weimarischen Wahlkreises haben die Unterstützung de» 
sreikonservativen Kandidaten von Helldorf beschlossen.

Hagen, 6. November. Laut einer M itthe ilung an den 
Wahlkommissar hat Eugen Richter da- Reichstag-mandat fü r 
Hagen angenommen.

Siegen, 6. November. D ie  Nationalliberalen werden 
in der Stichwahl fü r Herrn Stärker, nicht aber fü r den 
fortschrittlichen Herrn Schmidt stimmen, wie eine öffentliche 
Erklärung des nat. ° lib. Komitees besagt. D er nat.-lib. 
Regierungsrath Ulrich erließ eine Erklärung an die Wähler, 
in der es u. a. heißt: „W as die Stichwahl anbetrifft, so
ist es meine ganz entschiedene Ansicht, daß die nationalliberale 
Partei weder fü r Schmidt stimmen, noch sich des StimmenS 
enthalten darf, vielmehr m it aller K ra ft fü r die W ahl StöckerS 
eintreten muß." Herr Ulrich wies ferner darauf hin, daß 
zwar Herr Stöcker durch sein Auftreten vielfach gemäßigte 
Liberale nicht sympathisch berührt hat, daß aber die National­
liberalen m it ihm inbezug auf die großen nationalen Aufgaben, 
welche den neuen Reichstag erwarten, übereinstimmen. ES 
sei nothwendig, daß nicht durch Stimmenthaltung die Gefahr 
herbeigeführt werde, daß Schmidt gewählt werde, der auf 
dem den Nationalliberalen entgegengesetzten Standpunkt stehe.

Zustand.
Pest, 6. Norember. Im  Budget-AuSschuß der öster­

reichischen Delegation gab M in ister Kallay günstige E rklä­
rungen über den Zustand der olkupirten Provinzen und kon- 
statirte. daß das Räuberweseu aufgehört habe, daß dieRekru-

Im  Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten )
(Fortsetzung -

„D a s  verspreche ich Ih n e n ."
„Keinesfalls dürfen S ie  die Reise nach Amerika antreten, 

ohne uns vorher Lebewohl gesagt zu haben," nahm der G uts­
herr das W ort. „Meine F rau w ird sehr bedauern, daß S ie 
uns verlassen haben, sie harte schon alle Vorbereitungen ge­
troffen fü r das Fest, welches sie Ahnen zu Ehren geben wollte; 
nun geht das auch in die Brüche."

„D a s  thut m ir le id ," sagte Alfred, indem er seinen H ut 
" g r i f f ,  „aber es läßt sich nicht wohl ändern. Also auf 
Wiedersehen!"

E r reichte dem schönen Mädchen noch einmal die Hand, 
Es sah ihn ernst und forschend an.

«Auf baldiges und recht fröhliches Wiedersehen!" ant­
wortete sie.

Einige M inuten später rollte der Wagen m it A lfred 
von dannen.

E in fröhliches Wiedersehen! Wenn sie eine Ahnung 
davon hätte, daß dieses Wiedersehen das Glück ihrer A n­
gehörigen und wohl auch das eigene Glück zertrümmern 
würde! mußte Alfred denken. Wenn sie eine Ahnung hätte 
von dem Verbrechen ihres Vaters und von dem Damokles­
schwert, welches über seinem Haupte hing und schon in der 
nächsten Stunde ihn vernichten konnte! Wenn er die Schwelle 
dieses Hauses wieder überschritt, dann kam er nicht als 
Gast, sondern als ein unerbittlicher Richter, der Vergeltung 
üben wollte!

Und diese Vergeltung brachte den Vater des geliebten 
-Rädchen in 's Zuchthaus und seine Angehörigen in Schande 
und Arm uth. Könnte Hulda ihm das verzeihen? Könnt« 
ue den M ann noch lieben, der alles Elend über sie ge­
bracht hatte?

Es waren Fragen, auf die er keine andere, als eine 
verneinende A n tw ort fand.
. .  Wenn er das Opfer bringen mußte —  in Gottes Namen.

Pflicht des Kindes forderte dieses O pfer!
D e r W agen h ie lt vo r dem Stationsgebäude. A lfred  gab

dem Kutscher ein Trinkgeld und ging in den Wartesaal. Eine 
halbe Stunde später fuhr der Zug ab, und als der junge 
M ann in der S tad t angekommen war, begann er sofort m it 
den nöthigen Vorbereitungen.

E r miethete im Gasthof zwei Zimmer, ein Wohnzimmer 
und ein Schlafzimmer m it zwei Betten; er war von dem 
Gelingen des verabredeten Planes so sehr überzeugt, daß 
nicht der leiseste Zweifel mehr sich geltend machen konnte.

B a ld  darauf verließ er den Gasthof, um den Wagen 
zu bestellen, der ihn am Abend zur Anstalt des Doktors 
bringen sollte.

Nachdem dies geschehen war, ging er zu dem Banquier, 
dem er sein Vermögen zur Ausbewahrung und Verzinsung 
übergeben hatte.

E r ließ sich von ihm die Summe zahlen, welche Tom 
gefordert hatte; wenn der P lan  gelungen w ar, wollte er dem 
W ärter noch eine weitere Summe zahlen; den Zweifeln, die 
noch in ihm aufstiegen, konnte er nicht ganz gebieten.

Es war seine Absicht, auch noch den W irth  Bochner zu 
besuchen, um ihm seine Entdeckungen mitzutheilen, er hatte 
einmal sogar vor, diesen treuen Freund mitzunehmen; aber 
er kam nicht dazu, er wurde zu lange an der Kasse des 
Banquiers aufgehalten und mußte sich nun beeilen, um zur 
festgesetzten Stunde in der Anstalt anzukommen.

Der Wagen stand schon bereit, er stieg ein und entwarf 
während der Fahrt Pläne fü r die nächste Zukunft.

Natürlich bedurfte sein Vater während der ersten Ze it 
einer sorgfältigen Pflege und der liebevollsten Behandlung, 
und daneben mußte der Prozeß gegen den V ater Hulda's 
m it aller Energie geführt werden. Nicht ein Heller von dem 
durch Verbrechen erschlichenen Erbe sollte im Besitz diese- 
Schurken bleiben, sofort mußte er sammt dem Doktor Janin 
verhaftet werden.

Wenn die Damen bis zum AuSgang des Prozesses auf 
dem Gute zu bleiben wünschten, was wohl nicht anzunehmen 
war, so wollte Alfred rS ihnen erlauben, Friedrich Frohberg 
aber durfte die Schwelle desselben nicht mehr überschreiten.

Vielleicht zürnte Hulda ihm doch nicht so sehr, wie er 
befürchtete, sie mußte ja einsehen, daß er nicht anders handeln 
konnte, daß seine KindcSpflicht ihn zwang, diese Schritte zu

thun, vielleicht —  aber das waren Vermuthungen, Hoffnungen 
und Wünsche, die jeder Begründung entbehrten, Luftschlösser, 
die ein Windhauch gleich einem luftigen Kartenhause um­
stoßen konnte.

Das Versprechen, welches er dem W ärter gegeben hatte, 
hinderte ihn auch, seine Maßregeln so rasch und energisch 
zu treffen, wie es nöthig war. E r mußte m it diesen M aß ­
regeln warten, bis Tom seine Person in Sicherheit gebracht 
hatte; inzwischen mußte die Flucht des Patienten längst ent­
deckt sein, und die Schuldigen gewannen Zeit, sich dem A rm  
der Gerechtigkeit zu entziehen.

Ueber diesen Punkt war er noch nicht m it sich einig, als 
der Wagen auf der Landstraße hielt.

A lfred stieg aus und befahl dem Kutscher, zu warten, 
dann schritt er auf dem Fußpfade der Anstalt zu, aus deren 
Garten er die dunklen Tannenwipfel in der Ferne sah.

Seine Pulse pochten fieberhaft, eS fiel ihm unsäglich 
schwer, seine Ruhe zu bewahren.

V o r dem Thore angelangt, athmete er noch einmal tie f 
auf, dann zog er die Schelle.

DaS Thor wurde geöffnet, der junge M ann erschrak, a l-  
er in das Gesicht eines ihm fremden Wärter» blickte.

„ Ic h  wünsche den Herrn Doktor zu sprechen", sagte er.
„S in d  S ie  der Herr, von dem Tom m ir sagte?" fragte 

der Wärter.
Alfred blickte ihn forschend an.
„Ja w o h l" , erwiderte er. „Weshalb öffnet heute Tom 

nicht?"
„W e il er krank ist "
„Plötzlich erkrankt?"
„O , es ist nicht gefährlich", sagte der W ärter, und seine 

! M iene «ahm einen geheimnißvollen Ausdruck an. „ I m  
Inne rn  der Anstalt kann er seinen Dienst versehen, aber er 
darf nicht in 's Freie."

„H a t er Ihnen gesagt, daß ich kommen würde?" fragte 
A lfred, der seinen Besorgnissen nicht gebieten konnte. „Werde 
ich ihn in der Anstalt sehen?"

„Nachher, wenn S ie  bei dem Doktor gewesen sind. Ich 
führe S ie  zu ihm ."

(Fortsetzung fo lg t)



tirung glatt von S ta tten  gehe und M ontenegro sich loyal 
verhalte. —  D a s  von Wien lancirte Projekt der Herstellung 
der V alu ta  und E inführung der Goldw ährung findet hier 
wenig F örderung; man sagt, daß der Zeitpunkt hierfür noch 
nicht gekommen sei.

S t .  Petersburg , 6. November. Die russische P e te rs ­
burger Zeitung meldet, daß vom 1. Z a n u a r  1885 ab die 
G ehälter an katholische Geistliche n u r unter der Bedingung 
ausbezahlt werden, daß die Bischöfe die Gouverneure über 
alle Veränderungen im P ersonale der Geistlichkeit in Kenntniß 
setzen und da, wo G eneral-G ouverneure vorhanden sind, den­
selben über solche Veränderungen Vorschläge machen.

Brüssel, 6. November. D er M oniteur Beige veröffent­
licht ein Dekret des Königs und ein Rundschreiben an die 
Gouverneure, durch welches einige Erleichterungen bei A n­
wendung des neuen Schulgesetzes eingeführt werden und das 
W artegeld für Lehrer im Falle ihrer ZurdiSpositionssteüung 
erhöht wird.

P a r is , 5. November. Fürst Hohenlohe ist heute früh 
im besten W ohlsein hier wieder eingetroffen und machte Nach­
m ittags bereits dem Konseilspräsidenten F erry  einen Besuch 
auf dem A usw ärtigen Amte. Auf letzterem hatten sich bei 
dem allwöchentlichen Mittwochsempfange auch zahlreiche andere 
D iplom aten eingefunden und wurde vielfach davon gesprochen, 
daß China die M ediation  E nglands angenommen haben sollte 
oder mindestens doch geneigt zu sein scheine, auf V erhand­
lungen darüber einzugehen und überhaupt mehr versöhnliche 
und Frieden anstrebende Gesinnungen kundgebe. D er Bericht 
der Tonking-Kommission w ird voraussichtlich am M ontag  der 
Kammer vorgelegt werden. D ie geringe Beschleunigung der 
Arbeiten dieser Kommission deutet ebenfalls d arauf hin, daß jene 
M ediationsgerüchte nicht ohne eine gewifseBegründungsein dürften.

N antes, 5. Novkmber. H ier sind gestern 6 Todesfälle 
und 13 Erkrankungen an der Cholera vorgekommen.

London, 6. November. Nach einem Telegramm des 
Reuter'schen B u reau 's  au s  S h an g h a i von heute wären die 
erneuten Versuche, in den zwischen China und Frankreich be­
stehenden Differenzen zu einer friedlichen Verständigung zu 
gelangen, a ls  gescheitert zu betrachten.

New Uork, 5. November. D ie Demokraten dürften 
ungefähr eine M ajo ritä t von 40  S tim m en  in der Repräsen­
tantenkammer haben. W eiter eingegangene Wahlberichte be­
stätigen, daß B la ine  eine M ajo ritä t von circa 10,000 S tim m en  
im S taa te  New Jo rk  erhalten hat, und dürfte das Resultat 
keine Aenderung weiter erfahren. D er S ieg  B laineS in allen 
S taa ten  Neu-EnglandS mit Ausnahme von Connecticut ist 
wahrscheinlich, ebenso ging B laine auch in Colorado, Io w a  
K ansas, M innesota, NebraSka, O hio, Pennsylvanien und 
W isconsin siegreich hervor. Cleveland siegte in D elaw are, 
F lorida , Georgia, Kentucky, Luisiana, M ary land , Mississippi, 
M issouri, New Jersey, N ord-und S ü d  - K arolina, Tennefsee, 
Texas und W est-Virginien Zweifelhaft ist das R esultat in 
V irginien, Jn d ian a , M ichigan, doch dürften die W ahlen in 
V irgin« demokratisch ausgefallen sein, die Wahlen in I ll in o is  
sind noch völlig zweifelhaft. A us Kalifornien, Oregon und 
Nevada liegen noch keine vollständigen Wahlergebnisse vor, 
doch dürften dort die meisten S tim m en  zu Gunsten B laineS 
abgegeben sein. E in  zweifelloses R esultat liegt auch jetzt 
noch nicht vor, wie auch die O rgane beider Parteien  dabei 
bleiben, ihren bezüglichen Kandidaten den S ieg  zuzuschreiben. 
—  Z um  Bürgerm eister New JorkS  ist Grace, der zur Anti- 
T am anny-P arte i gehört, m it i 0 ,000  S tim m en  M ajo ritä t 
gew ählt; die Nachricht, daß Hugh G rau t gewählt sei, beruhte 
auf einem allgemein verbreiteten I r r th u m _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Frcwinzial-Nachrichten.
Argenau, 6. November.  ( J a h r m a r k t .  K o n t r o l -  

V e r s a m m l u n g . )  V o m schönsten W ette r  begünstigt, wurde 
am  4 .  d. M t s .  der letzte diesjährige J a h r m a r k t  abgehalten. Aus 
dem K rammarkte ging es ziemlich lebhaft her. D e r  Viehmarkt 
w ar ,  waS Pferde anbetrifft,  n u r  sehr schlecht beschickt. Dagegen 
w a r  sehr viel R indv ieh  aufgetrieben, für  welches hohe Preise 
gefordert und auch gezahlt w urden.  —  Am M ittw och ,  den 
5 .  November, N ach m it tag -  3 U hr ,  fand hierselbst die Herbst- 
K on tro l-V ersam m lu ng  statt.

Lieöesstudien.
Original-Skizze von Heinrich Wartmann 

F̂ortsetzunĝ
V I.

E in  Sonnenstrahl nahm seine Wege 
Durch mein verdüstertes Gemüth,
D a  ist aus wildem Dorngehege 
S t i l l  eine Rose m ir erblüht.

J a ,  so durfte ich mit dem Dichter singe»! D a s  w ar die 
erste Liebe, die unsterbliche, läuternde Liebe, die mein Herz 
erfüllte. Endlich war sie in meine B ru s t gezogen, um mich 
unendlich glücklich zu machen —

Helene! — Um ihr drehen sich jetzt nur meine Gedanken. 
S ie  ist m ir der Inbegriff des höchsten Glückes. S ie  gab 
m ir dem Leben, der Hoffnung zurück. S ie  ist jetzt der Beweg 
gründ meines Handelns und meines Denkens und ihre Gegen­
liebe, ihr Besitz läßt m ir die Zukunft in den rosigsten Farbe» 
erscheinen.

M ein  holdes Mädchen! — S ie  w ar die geheime Spenderin  
der F rüh lingsflo ra. Ich  habe sie gesucht, — lange vergeblich. 
O ,  T hor, der ich w ar. Wie konnte ich nur so lange erfolglos 
um herirren. S ie  wohnte ja m it m ir unter einem Dache! 
Ich  mußte blind gewesen sein, daß ich sie nicht früher gesehen.

Aber jetzt ist sie mein, —  m e i n  für immer. —
W ie schnell sich unsere Herzen fanden. S o  mächtig 

wirkend, so heiß und urplötzlich entflammend kann nur die 
wirkliche Liebe sein. —

» *

An der JaSm inlaube war*S, wo ich Helene tra f. A ls 
sie meiner ansichtig wurde, erröthete sie über und über und 
wollte verw irrt davoneilen.

Aber es mußte etwas magisches und auch wieder tief- 
flehendeS in meinem Blicke sein, was sie bewog, zu bleiben.

Ich  betrachtete m it unaussprechlichem Entzücken ihre 
schlanke, zarte Gestalt und ihre edlen, schönen Gesichtszüge. 
Kein W ort kam über meine Lippen, —  ich athmete tief und 
erschauerte unter einem süßen, beseligenden Gefühle, das wie 
der Q u e ll eines neuen Lebens durch meine Adern rann.

Und sie stand, den niedlichen Kopf gesenkt, in reizender 
Verschämtheit vor m ir und wagte nicht, die Lidern zu erheben. 
D e r  B u se n  w ogte stürmisch, die Nöthe kam und ging

Kulm, 4 .  N ovember.  ( R  a t h h a u s  b a u . )  W ie  es heißt, 
ist au f  A nordnung  des H e r rn  R eg ie rung s-P rä f id en teu  der N a th -  
hauSbau  eingestellt worden. Ueber den G r u n d  dieser M aßrege l  
verlautet  noch nicht-.

U  M arienw erder, 4 .  November. ( W a h l a u f r u f . )  I n  
der gestern stattgehabten V ersam m lung  von V e r t r a u e n sm ä n n e rn  der 
l iberalen P a r t e i  unseres Wahlkreises ist beschlossen worden, im 
N am en  de- l iberalen Wahlausschusses einen A ufru f  zu veröffent­
lichen, in welchem die Parteigenossen aufgefordert werden, bei der 
nächsten F re i tag  abzuhaltenden S t ic h w ah l  fü r  den konservativen 
K and ida ten  H e r rn  Landra th  M ü l le r  hier zu stimmen.

D irschau ,  5 .  N ovem ber,  ( O r t - k r a n k e n k a s s e .  
P o l i z c i v e r o r d n u n g ,  b e t r .  D i p h t h e r i t i s .  V e r ­
t r a g  ü b e r  H e r b e r g e n  z u r  H e i m a t  h.  S t a t u t e n ­
g e  n e h m i g u n g.  Z u c k e r f a b r i k . )  F ü r  die mit dem 
1. Dezember cr. in s  Leben tretende Ortskrankenkasse deS M a u r e r ­
gewerbes ist zum Vorsitzenden der M aure rm eis te r  P r e ß ,  zum 
S te l lver t re te r  der M a u r e r  WachowSki, zum Sch r i f t fü h re r  der 
B au u n te rn eh m er  O r t m a n n  und zum Kassen- und R echnungsführer  
der M a u r e rp o l ie r  S t a n i - z e w -k i  gewählt worden. —  Nach der 
von dem H e r rn  Regierungspräsidenten zu D a u z ig  un ter  3 1 .  O kt.  
d. I .  erlassenen P o l ize i-V erordnung  haben alle F am il ienhäup ter ,  
H a u s -  und G as tw irthe ,  sowie die M edizinalpersonen von den in 
ihrem H au s h a l te ,  ihrem Hause und ihre r  P r a x i s  vorkommenden 
Fällen der D ip h th e r i t i s  der Ortspolizeibehörde ungesäumt schrift- 
lich oder mündlich Anzeige zu machen. D ie  Unterlassung desselben 
w ird  mit einer Geldstrafe von 5 — 3 0  M a r k  geahndet,  wenn der 
zur Anzeige Verpflichtete von dem Vorhandensein der Krankheit 
unterrichtet w a r .  Diese Po lizei  - V ero rd nung  t r i t t  m it  dem 
9. November d. I .  in  K ra ft .  —  D e r  P f a r r e r  D o ß  a u s  B e r l in  
w ird  am  9. d. M t S .  im hiesigen Schützenhause einen V or trug  
über Herbergen zur H e im ath  halten. —  D e r  Bezirks - Ausschuß 
zu D a u z ig  ha t  daS in G em äßhei t  des Gesetzes über die Kranken­
versicherung der Arbeiter vom 15 .  J u n i  cr. entworfene S t a t u t  
der B e t r ieb s -  (F a b r ik s - )  Kranken-Kaffe der M aschinenbau-A nsta l t  
A. C .  M uSca te  hierselbst genehmigt. —  Gestern fand eine 
G ene ra l -V e rsam m lung  der A k t io näre  der hiesigen Zuckerfabrik 
statt,  in welcher über eine V erpfändung deS der Gesellschaft ge­
hörenden Grundstücks b is  zur Höhe von 4 0 0  0 0 0  M a r k  an  die 
M itg l ieder  deS Aufsichtsraths und der D irek t ion ,  welche a ls  
B ü rg en  fü r  den S teuerkrcdit  einen Wechsel in Höhe des genannten 
B e t rages  unterzeichnet haben, endgültig Beschluß gefaßt werden 
sollte. D e r  A n trag  wurde mit  3 2  gegen 16  S t im m e n  abgelehnt 
und zwar ganz wider E rw a r te n .  D ie  M itg l ieder  der Direktion 
und des Aufsichtsraths konnten, da es sich um Abschluß eines 
Rechtsgeschäft- m it  denselben handelte, gesetzlich an der Abstim­
mung nicht T he i l  nehmen.

D a u z i g ,  4 .  November.  ( A u c h  e i n  „ R  e i ch s t a g s  a b ­
g e o r d n e t e r " . )  A uf der B ank  im Heiligengeistthor lag 
gestern V o rm it tag  eine Bassermannsche Gestal t  und schlief. D a  
dies un ter dem Thorbogen  der S t a d t  nicht gestattet ist, so wurde 
der üb r igen-  nach B r a n n tw e in  duftende Schlä fer  geweckt und fo r t ­
gewesen. D a r ü b e r  w a r  der M a n n  sehr aufgeregt und herrschte 
dem Schutzm ann mit  tiefer Brustst imme a n :  „Wissen S i e ,  mit 
wem S i e  sprechen?" „ N e i n " ,  erwiderte dieser lächelnd, „ich habe 
nicht die E h r e . "  „ N u n " ,  sagte jener, „so will ich es I h n e n  
sagen: „ I c h  bin der Reichstagsabgeordnete v. G ru n e w a ld  a u s  
B e r l i n . "  D e r  H e r r  „ReichSlagsabgeordnete" wurde indeß ohne 
weiteres festgenommen und w ird  wohl einer I r r e n a n s t a l t  über­
geben werden muffen.

^  E l b i n g ,  4 .  November ( B  i b e l v e r  t h e i l u n g. 
P r o s .  v.  S c h l a g i n t w e i t .  F r a u  G  u i l l a u m e.) I n  
der hiesigen S t .  Marienkirche wurden am vergangenen S o n n ta g e  
8 Knaben und 4  M ädchen mit  B ibe ln  beschenkt, deren Anschaf­
fung a u s  einem F o n d s  bewirkt worden ist, welcher seine E n t ­
stehung der im vorigen J a h r e  stattgefundenen Lutherfeier verdankt. 
E ine  derartige Bibelvertheilung soll alljährlich am  R e f o rm a t io n s ­
feste stattfinden. — Am nächsten M o n ta g e  w ird  H e r r  Professor 
v. Sch lag in tw ei t  in unserer Bürgerreffource einen V e r t r a g  über 
S a n t a  F 6  und die S ü d p a c i f ic -B a h n  in Nordam erika  halten. —  
F r a u  G u iü a u m e  geb. G rä f in  v. Sczack hielt gestern hierselbst 
einen V e r t r a g ,  zu welchem n u r  H erren ,  und zw ar  pr iv a t im ,  ein­
geladen w aren .  H e r r  D o m a in e n ra th  S t a b e ro w  wies in der nach 
S ch lu ß  deS V o r t r a g e -  stattfindenden sehr regen D ebatte  die

auf ihren Wangen und ihre F inger zerpflückten achtlos ein 
unschuldiges Stiefmütterchen. —

W as folgte dann?
Ich vermag es nicht zu sagen. W ir saßen beide auf der 

Bank in der JaSm inlaube. Ich sprach, — wovon? Ich weiß 
es nicht. Und sie antwortete, —  mit seligem Entzücken ver­
nahm ich den W ohllaut ihrer klangvollen, eigenthümlich vibri- 
renden S tim m e. Aber was wir sprachen, w ar Nebensache. 
W ir waren glücklich, daß w ir uns getroffen hatten und daß 
wir uns einander in die Augen lesen konnten.

J a ,  w ir lachten, wie Kinder, und hätten weinen mögen 
vor W onne und Freude. —

W ir schritten beide dem Ausgange der Laube zu, um 
uns zum Hause zurückzubegeben.

D er G arten lag still, vom Mondlichte hell erleuchtet, da. 
Kein Vogel sang und kein B la tt  bewegte sich. R ingsum her 
heiliger Friede und in dieser Einsamkeit, die m ir wie verzau­
bert erschien, befanden wir unS beide mit glück- und liebe- 
erfüllten Herzen.

Ueberwältigt von meinen Gefühlen schlang ich meinen 
Arm zögernd um ihren blühenden Leib. S ie  schrak zusammen, 
ihr Körper erzitterte heftig D ann  sank ihr H aupt an meine 
B ru st, a ls ergebe sie sich widerstandslos den mächtigen 
Empfindungen, die jetzt stärker, als vorher ihre E rn s t be­
herrschten. Thränen quollen aus ihren Augen, — sie schluchzte leise.

Allmählicher milderte sich der Ausbruch ihrer Gefühle. 
Auch ihr überkam ein stiller, himmlischer Friede. S ie  schlug 
ihre dunklen Augen zu m ir empor und in ihnen las ich Liebe, 
treue, heiße, ewige Liebe.

Ich beugte mich zu ihr herab und küßte sie, obwohl sie 
widerstreben wollte, auf die rosigen Lippen, ich küßte ihr 
kastanienbraunes Lockenhaar und ihre zarten Wangen.

E s w ar das Leuchten des Geschicks,
I n  dessen G luth w ir uns gefunden.
D er helle Blitz des ersten Blicks 
Von D ir  zu m ir hat uns verbunden.
Kein Suchen gab es, keine W ahl 
Und kein Besinnen, kein Entschließen:
E s zuckte nieder, wie der S tra h l,
Und eins w ar Schauen und Genießen.

Aeußerungen der F ra u  G . hinsichtlich des Diensteides der Beam ten 
entschieden zurück.

N eu s te t t in ,  6 .  November. ( S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n . )  
A berm als  w ird  über ein Sittlichkeitsverbrechen, dem ein 7 J a h r  
al tes  Mädchen zum O p fe r  siel, berichtet. D e r  A rbeiter K a r l  
R ö n f ra n z  hatte einem M ädchen  G e w a l t  angethan ,  waS zufällig 
von der M u t t e r  des K indes entdeckt wurde,  welche die Sache  zur 
Anzeige brachte. R .  wurde noch gestern verhaftet.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, den 7. November 1 8 8 4 .

—  ( Z u m  R e i c h  t a g S w a h l - E r g e b n i ß . )  D urch  
die Presse geht, nach einer diesbezüglichen M it th e i lu n g  im „ S t a a s -  
anzeiger" ,  die Nachricht, daß im Wahlkreise T h o rn - K u lm  
v. Sczaniecki n i c h t  gewählt ist, sondern daß es zwischen diesem 
und dem konservativen K andida ten M e i s t e r - S ä n g e ra u  zur S t i c h ­
w ah l  komme. W i r  haben d a s  amtliche W ahlresu l ta t ,  wonach 
v. Sczaniecki definitiv gewählt ist, bereit- vor einigen T ag en  
gebracht. D ie  M it th e i lu n g  des „ S ta a t s a n z e ig e r s "  beruht also 
auf einem I r r t h u m .  AuS den heutigen B e r l in e r  B lä t t e r n  ersehen 
w i r  denn auch, daß der „ S ta a t s a n z e ig e r "  die betreffende M i t ­
theilung in seiner letzten N u m m e r  richtig stellt.

—  ( W i t t e r u n g . )  W i r  schreiben A nfang  November. 
Um u n s  dessen zu vergewissern, muffen w ir  aber nach dem 
Kalender sehen, denn draußen  herrscht das  schönste W etter .  M a n  
könnte versucht sein, zu glauben, daß es M ä r z  oder M a i  sei. 
Laue Lüfterl wehen, der W in d  hat  sein schneidendes Blasen e in­
gestellt und der H im m el  ist m it  blauen und weißlichen Wolken 
bedeckt. D a z u  strahlt F r a u  S o n n e  ga r  freundlich von oben 
herab. S o l l te  sich P e t r u s  dort oben in der Z e i t  geirrt  haben 
oder sich einen gutgemeinten Scherz er lauben?  D ie  Z e i t  ist 
a l lerdings nicht mehr weit,  wo die M ask e  und die Schellen­
kappe regiert.

—  ( E  i n e A e u ß e r  u  n g d e s  F  ü r  st e n B  i s  m a  r  ck.) 
Bekanntlich ist bei den W ahlen  zum Reichstage auch der W a h l ­
kreis Herzogthum Lauenburg, der seit 1 0  J a h r e n  von einem 
Freisinnigen vertreten w a r ,  von den Konservativen un ter  M i t ­
hülfe der N at iona l l ibera len  erobert worden. G r a f  H erber t  Bism arck,  
der S o h n  des eisernen K anzlers ,  ist dort  zum Abgeordneten 
gewählt. I n  B ea n tw o r tu n g  eines Glückwunschtelegramms, welches 
dem Fürsten BiSmarck a u s  dem Kreise Lauenburg zuging, erwiderte 
er, „er  erblicke in  den Wahlergebnissen ein erfreuliche- Zeichen 
der fortschreitenden gegenseitigen Verständigung der na tionalen 
Elemente, durch deren Zusam m enwirken allein die großen A uf­
gaben, die u n s  gestellt sind, gelöst werden können."

—  ( Z u m  K o n z e r t  E u g e n  d ' A l b e r  t .)  Eugen 
d 'A lber t  ist am 10 .  A pr i l  1 8 6 4  zu G la s g o w  geboren. S e i n  
V a te r ,  dessen einziger S o h n  er ist, ist französischer Abkunft, seine 
M u t t e r  eine Deutsche. B e re i ts  m it  dem 7. Lebensjahre kam er 
un ter  die musikalische Zuchtruthe des V a te r s ,  der a l s  tüchtiger 
Musiker seine hohe B eg abun g  frühzeitig erkannte. I m  Alter von 
11 J a h r e n  wurde er dem Unterrichte des Oesterreichers E rn s t  
P a u e r  in London anv er t rau t ,  w a ihn Kapellmeister H a n s  Richter 
kennen lernte. D ieser  nahm  den 16 jährigen J ü n g l in g  mit sich 
zu weiterer A usb i ldu ng  nach W ien  und überantworte te  ihn dann  
der treuen H a n d  des ausgezeichnetsten der Klaviermeister, der 
väterlichen Fürsorge LiSzt's , bei welchem er in  unglaublich kurzer 
Z e i t  die letzte Feile erhielt.  B e i  den P h ilha rm onike rn  in W ien ,  
in  den Richter-Konzerten zu London spielte d^Albert mit g roß­
ar tigen Erfolgen, und in W e im a r  empfing er die Feuertaufe 
ersten öffentlichen A uf tre ten - .

—  ( E i n b e r u f u n g  d e r  L a n d w e h r . )  Nachdem es 
zur K enntniß  deS Kriegsm inis ters  gelangt w a r ,  daß die E inberu fung  
von Reservisten (zu den zwölftägigen Uebungen rc.) und L and­
w ehrm ännern  in Zeiten fällt,  während welcher die Einberufenen 
in  landwirthschaftlichen Arbeiten gestört werden, hat  sich derselbe 
a n  den M in is te r  der Landwirthschaft gewandt,  um  von diesem die 
Zeiten zu erfahren, welche in den verschiedenen Landestheilen für  
die E inberu fung  zu wählen w ären ,  dam it  letztere den Betheiligten 
so wenig wie irgend möglich lästig falle.

—  ( D i e  l ö b l i c h e n  E i g e n s c h a f t e n  d e r  J u d e n . )  
Unter diesem T i te l  ist bei L. Zesch in Leipzig, äuß .  Tauchastr .  4 ,  
eine kleine S c h r i f t  erschienen, welche einen gleichlautend betitelten

Ich stand anr Fenster in meiner Wohnung. E s w ar 
längst Zeit, zn B ette zn gehen. Aber mein bewegtes Herz 
fand nach dem Erlebten keine Ruhe. D ie Erregung w ar eine 
zu große gewesen, die Eindrücke, die es gewonnen, zu mächtige, 
als daß mein Ideen- und Gedankengang so schnell wieder in 
seine alten B ahnen zurückkehren konnte.

Thörichter Zweifler, der ich gewesen! Nicht lange w ar 
es her, da ich gezweifelt, ob es eine Liebe, eine heilige, 
unvergängliche Liebe gebe. Ich glaubte, daß nur die Leiden­
schaft das Menschenherz beherrsche. Und jetzt barg ich selbst 
die Liebe, diesen höchsten irdischen Schatz in meiner B rust.

O , ich will ihn ewig in m ir verschließen! E r soll der 
T alism an  meines Glückes sein. E r  soll der Engel sein, der 
meine Zukunft segnend gestaltet! (Fortsetzung folgt.)

Literatur, Kunst und Wissen schuft.
( D e r  B i l d h a u e r  K a r l  S  ch l ü 1 e r ) ,  ein Schü le r  

Sch i l l ing s ,  ist am 2 6 .  Oktober im 3 8 .  Lebensjahre in  D re sde n  
gestorben. E in  tragisches Geschick ha t  es gefügt, daß seine G a t t i n ,  
eine Tochter des Musikschriftstellers E m i l  N a u m a n n ,  wenige T a g e  
später an  der D ip h th e r i t i s  gestorben ist.

( A u f r u f  z u r  B i l d u n g  e i n e s  S p e z i a l - V e r -  
e i n s  b e h u f s  Z ü c h t u n g  d e u t s c h e r  V o r s t e h h u n d e ,  
S c h w e i ß -  u n d  D a c h s h u n d e . )  Di e  „Deutsche J ä g e r-  
Z eitung" erläßt in ih rer neuesten N um m er einen diesbezüglichen 
A ufruf, um den für einen Waidgerechten und erfolgreichen J a g d ­
betrieb unentbehrlichen deutschen Jagdhundraffen  allgemeine V er­
breitung, und besonders auch den oft gering besoldeten Berufs-- 
jägern die Möglichkeit zu verschaffen, einen reinrassigen H und fü r  
einen billigen P re is  zu erwerben. Um diese, in Jägerkreisen 
enthusiastisch begrüßte Idee auch thatsächlich zu fördern, hat sich 
der Verleger und Eigenthüm er der „Deutschen J ä g e r - Z e i tu n g "  
( I .  N eum ann, N eudam m j bereit erklärt, der Kasse deS V erein- 
zur Züchtung deutscher Vorstehhunde, Schw eiß- und Dachshunde 
einen Grundstock von 1 0 0 0  M k. a ls  Geschenk zu überweisen. D ie  
betreffende N um m er, in  welcher der erwähnte A ufruf abgedruckt 
ist, stellt der Verlag der „Deutschen Jäg e r-Z e itu n g "  behufs näherer 
Jn fo rm iru n g  allen ihn darum  angehenden Interessenten g ra ti-  und 
portofrei zur Verfügung.



V e r tra g  deS H e rrn  R edakteur K räh n , gehalten in  der ersten V e r­
sam m lung deS R e fo rm -V e re in -  zu Leipzig, w iedergiebt. D e r  
ironische T ite l v errä th  schon, daß h ie r —  nicht ohne H u m o r —  
eine scharfe Beleuchtung der den J u d e n  so oft nachgerühm ten 
Scheintugenden vollzogen w ird , die jedem echtdeutschen M a n n e  
eine hohe G enu g th uung  gew ähren m uß. D aS  von w arm en  
P a tr io t i s m u s  getragene Schriftchen w ird  gegen E insendung von 
3 0  P f .  vom V erleger franko zugesandt und sei unseren geehrten 
Lesern besonder- em pfohlen.

—  ( G e s t r i c h e n ! )  D iesen W a rn u n g S ru f möchten w ir  
unseren freundlichen Lesern und Leserinnen zurufen. D ie  L aternen- 
Pfähle in  den S t r a ß e n  der S t a d t  haben näm lich einen neuen 
Anstrich e rhalten . D a  aber keine V orsichtsm aßregeln  oder P laka te  
m it entsprechender Aufschrift d a rau f h indeuten, so liegt die G e fah r 
Nahe, daß  einer oder der andere unachtsam er W eise m it den 
Laternenpfählen in  B e rü h ru n g  kommen könnte und ein bleibendes 
oder doch schwer zu verwischendes Andenken an  diese K ollision 
davontragen  könnte. Unsere u n artig e  S tra ß e n ju g e n d  h a t sich 
leider diese G elegenheit nicht entgehen lassen, um  ihre au f die 
Z erstö rung  alle - Bestehenden gerichtete N eigung zu bekunden. D ie  
Laternenpfähle sind zum T h e il verunziert resp. ist der neue Anstrich 
von unnützen F in g e rn  abgekratzt.

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s . )  O bgleich fast in  allen G e ­
genden unseres V a te rlan d es  eine gute E rn te  zu verzeichnen ist, so 
werden die L andw irthe doch kaum irgendw o wegen der ungewöhnlich 
niedrigen G etreidepreise einen besonderen Nutzen davon haben. 
D a z u  kommt, daß an  vielen O r te n  schädliche N aturereignisse m it­
gewirkt haben, die Lage der Landw irthschaft zu erschweren. Auch 
im  R egierungsbezirk  M arien w e rd e r h a t m an  in  dieser Beziehung 
viel zu leiden gehabt. I n  den Kreisen D t .  K rone, Konitz und 
Schwetz sind einzelne G em arkungen schwer vom Hagelschlag heim ­
gesucht und  ein großer T h e il der verhagelten W irthschaften d a ­
durch in  eine um  so b e d in g te re  Lage gerathen , a ls  bedauerlicher­
weise in  den Kreisen des westpreußischen Kleingrundbesitzes die 
Versicherung der Feldfrüchte gegen H agel noch wenig üblich ist. 
E inen  erheblichen V erlust an  N atio na lverm ö gen  ha t ferner ein 
Hochwasser der Weichsel in  den T ag en  vom  2 5 . b is  3 0 .  J u n i  
verursacht. D e r  S t r o m  erreichte in  diesen T ag en  einen seit langen 
w ahren nicht beobachteten W asserstand, und überfluthete im  R e ­
gierungsbezirk M arien w e rd e r 12  5 7 6 ,4 5  d a ,  die G esam m tsum m e 
der Ueberschwemmungsschäden w ird , nach der „ E lb . Z ig ." ,  auf 
2 1 6 3  3 7 9  M a rk  geschätzt. A llerd ings fanden in  Fo lge dessen 
öffentliche S a m m lu n g e n  statt, die indessen n u r  einen B e tra g  von 
22  / 7 2  M a rk  ergaben. A nerkannt m uß  werden, daß die G ro ß ­
grundbesitzer der an  die überschwemmten N iederungen angrenzenden 
Hochdistrikte m it lobensw erther O pferfreudigkeit vielfach daS V ieh 
der N iederungsbew ohner unentgeltlich au f die W eide genommen 
oder von ih re r H eu- und Kleeernte den Viehbesitzern der N iederung  
die erforderlichen F u tte rv o rrä th e  schenkungsweise überwiesen haben.

—  ( F ü n f - U h r - T h e e s )  Unsere Gesellschaft krankte 
bisher an  der unnatürlichen  S i t t e ,  erst gegen 9 oder ' / , 1 0  U hr 
das A bendbrot einzunehm en, w ährend in  der F a m ilie  fast durch­
weg um  7 oder ' / , 8  U hr zu Abend gegessen w ird . W elch' gu tes 
Zwischending bilden nun  zeitige T hee 's  m it einem frühen A bend­
brot. M a n  kommt um  5 U hr zusam m en, genießt eine Tasse Thee 
Mit leichtem Backwerk und n im m t um  7 oder ' ^ 8  U hr daS 
A bendbrot ein. Um 1 0  U hr tren n t sich die Gesellschaft und der 
Frühaufsteher kann sich am  anderen M o rg en  zur gew ohnten S tu n d e  
erheben. N iem and  braucht sich, D ank  dem frühen A bendbrot, m it 
^ e r fü llte m  M ag en  zur R uh e  zu legen. Ic h  stimme daher fü r 
E in fü h ru ng  der F ü n f-U h r-T h ee 's  und gedenke w ährend  dieses 
W in te rs  m it gutem  B eispiel vo ran  zu gehen! (C la r a  in  dem 
Praktischen W ochenblatt fü r  H a u s fra u e n  „ F ü r s  H a u s " . )

—  ( B e t r e f f e n d  d i e  E n t l a s s u n g  v o n  K i n d e r n )
hat die K önigl. R eg ierung  zu M arien w e rd e r in  diesem J a h r e  
eine V erfügung erlassen, a u -  der w ir  folgende B estim m ungen m it­
theilen: E -  dürfen zu O ste rn  und M ich ae lis  n u r  solche K inder
Atlassen w erden, welche einerseits der O berstufe der S chu le  an - ! 
gehören und in  jedem einzelnen Lehrgegenstande den an  die oberste 
^chu lab th e ilung  zu stellenden A nforderungen  entsprechen und 
Welche außerdem  b is E nde A p ril resp. E nde O ktober d a s  14 . 
Lebensjahr vollenden. —  D iejenigen K inder, welche in  ih rer 
Schule erst der M itte lstu fe  angehören, also daS Z ie l  der V olks­
schule noch nicht erreicht haben, dürfen nach vollendetem 1 4 . LebenS-

Kleine M ittheilungen.
( M o r m o n e n  in  N ü r n b e r g . )  D ie  N ürnberger Ehe- 

irauen und töchterbesitzenden V ater haben einen großen S ie g  
davongetragen. E in  spekulativer Kopf hatte, a u - welchem  
Grunde ist unbekannt, die S ta d t  de- Pfefferkuchens und 
RänseniännchenS a ls  günstigen B o d en  für die Lehre der 
H eiligen vom  S a lz see  angesehen und sich durch versuchte 
».Ansiedelungen" hübscher N ürnbergerinnen in s  Z eu g  gelegt. 
N euerding- nun hat sich das S ta a tS m in ister iu m  des In n e r n  
heranlaßt gesehen, den M o rm ou en -E m issär  F r a n c i-  M a r io n  
A n ia n  von P ro da  (U ta h ), der sich in N ürnberg aufh ielt, a u s  
Rückstcht auf die öffentliche W ohlfahrt auf G rund des A rt. 
^0 Abs. 2  des Gesetzes über H eim ath, Berehelichung und 
A ufenthalt a u - dem Königreiche au-zuw eisen .

( B o n  m i l i t L r i s c h e r  E h r e )  ha t m an  auch in  H a i t i  
hohe B egriffe , obgleich die M enschen von schwarzer H au tfa rb e  
Und. D a v o n  erzählt ein höherer O ffiz ie r in  einem P riv a tb rie se  
folgende- B eisp ie l: W ährend  der unverm eidlichen halben S tu n d e ,
bevor m an sich zu Tische setzt, saß ich neben einer reizenden 
haitischen D a m e , welche in  E n g lan d  erzogen und  an  einen 
E ng länder verheira thet w a r ,  und w ir  un terh ie lten  unS über die 
Neuigkeiten de- T ag eS ; u n te r anderm  kam auch die R ede au f die 
große P a ra d e , welche am  M o rg en  stattgefunden hatte . D ab e i 
erzählte sie m ir , daß der P räs id en t der R epublik  bei derselben 
besohlen habe, einem der O ffiz iere eine- geringen W etzstah ls wegen 
bie E p a u le tte - abzureißen. Nachdem er den B efehl gegeben, habe 
ber P rä s id en t den Kopf abgew andt und nach einer W eile gefrag t: 
.,3 s t er schon to d t? "  —  „T o d t, E w . E xcellenz?" frag te verw un­
d n  einer der A d ju tan ten . —  „Ja ivd t! Ich glaubte, ein 
^Osstzier m einer Arm ee, der so öffentlich beschimpft w orden, müsse 
auf der S te lle  vo r S c h a m  sterben!"

( L ä n d l i c h - s i t t l i c h . )  I n  einem D o rfe  nahe bei N o rd ­
hausen w a r  eine kleine Gesellschaft, die einen schönen H erbsttag  
Uoch benutzt und eine kleine P a r t ie  gemacht hatte , von der D unk el­
heit überrascht w orden, und , da m an  den W eg nach hier onehin 
^ h t  genau kannte, beschloß m an , einen Leiterw agen zu m iethen, 
^ a n  fragte einen de- W eges daherkom m enden B a u e r ,  ob er 
K illen- sei, die Gesellschaft nachhause zu fah ren , und dieser ver- 
'prach, stillen W agen  sofort anzuspannen. „H aden  w ir  denn in  
, w auch alle P la tz ? "  frag te eine D am e den B a u e r .  „ J o ,  so

sächs E chw iene k inn 'n  r i n " ,  bemerkte der B a u e r ,  höchst 
" s ta u n t ob deS nicht endenwollenden G e läch te r-.

jä h r  n u r  ausnahm sw eise a u s  besonderen, in  häuslichen V e rh ä lt­
nissen deS Schu lk indes etw a beruhenden, u n ab w eisb a r dringenden 
G rü n d en  entlassen werden und auch dann n u r bei G elegenheit 
der au f die V ollendung deS 1 4 . L ebensjahres nächstfolgenden E n t ­
lassungsterm ine zu O ste rn  und zu M ichaelis . —  D iejenigen 
K inder, welche bei V ollendung deS 14 . L ebensjahres noch der 
Unterstufe der S chule  angehören, dürfen a u -  dieser nicht entlassen 
w erden, bleiben vielmehr noch b is zum  vollendeten 1 6 . Lebens­
jahre schulpflichtig, sofern sie vorher in  allen Lehrgegenständen 
d a s  vorgeschriebene Z ie l der Volksschule nicht erreichen.

—  (H  e r  z s ch L ä g e.) D e r bekannte A rz t D r .  N ichardson
a u s  London erzählt, er habe neulich einem strebsamen S c h ü le r 
durch einen einfachen Versuch einen schlagenden B ew eis fü r eine 
alltägliche Erscheinung geliefert. D e r  Betreffende rühm te die E igen- 
schaft starker G etränke, a ls  der D ok to r zu ihm  sagte : „W ollen
S ie  so gut sein, w ährend  ich hier stehe, meinen P u ls  zu fü h le n ? "
-—  E r  th a t es. —  „ Z ä h le n  S i e  die Schläge genau. W ie geht 
e r?  —  „V ierundsiebzig ."  —  D a r a u f  setzte er sich au f einen 
S t u h l  und ließ ihn abe rm als zäh len ." —  „Je tz t ist I h r  P u ls  
au f siebzig herabgegangen." —  E r  ließ sich au f d a s  K anapee 
nieder und sprach: „W ollen  S i e  meinen P u ls  fü h le n ? "  —  „ E r
ist n u r  vierundsechzig. M erk w ü rd ig !"  —  „W en n  S ie  sich des 
A bend- niederlegen, so geschieht dies, weil d a s  H erz der R uh e  
bedarf. S i e  wissen es zw ar nicht, aber eS ist so. W enn  S ie  
in  dieser Weise ruhen , so macht d a -  Herz zehn Sch läge in  der 
M in u te  w eniger. M u ltip liz ire n  S i e  d as m it sechzig, so giebt es 
sechshundert; m ultip liz ireu  S i e  d as  m it acht S tu n d e n  und der 
Unterschied beträgt etw a fünftausend Schläge. D a  d as  Herz 
m it jedem Schlage sechs Unzen B lu t  ausstöß t, so macht d a s  einen 
Unterschied von dreißigtausend Unzen w ährend der N acht. Lege 
ich mich deS AbeudS, ohne Alkohol zu genießen, nieder, so ist das 
die R u h e , welche d a -  H erz gew innt. N ehm en S ie  aber I h r e n  
W ein  oder G ro g , so stören S i e  diese R uh e , denn die W irkung  
des Alkohols geht dah in , die Z a h l der S ch läge  zu m ehren, und 
an sta tt diese E rh o lu n g  zu genießen, verm ehren S i e  die H erz­
bewegung um  etw a fünfzehntausend Schläge. D ie  Folge ist, S i e  
stehen erm üdet und fü r die folgende T ag esa rb e it un tauglich  au f, 
b is  S i e  wieder ein Q u a n tu m  von den starken G etränken  zu sich 
genom m en, die S i e  a ls  die S ee le  und das Leben deS M enschen 
anp reisen ."

—  ( G e w i n n l i s t e )  der 2 . Klasse 1 7 1 . K önig l. P re u ß . 
K lassenlotterie. B e i der gestern beendigten Z iehung  sind folgende 
G ew inne gezogen w orden :

6 0 0 0  M a rk  au f die N u m m ern  6 1 4 9 4 ,  9 0 0 3 6 .
1 8 0 0  M a rk  au f N u m m er 2 4 9 2 8 .
2 4 0  M a rk  au f die N u m m ern  1 0 6 4 ,  1 7 0 5 9 , 2 7 7 0 1 ,  5 0 9 2 2 ,  

8 1 7 0 9 .
1 6 0  M a rk  auf die N u m m ern  1 4 1 2 0 ,  1 6 0 4 0 ,  2 2 1 0 1 ,

3 0 1 4 6 ,  3 3 2 6 9 ,  4 0 1 8 1 ,  4 8 1 0 5 ,  5 4 8 7 2 ,  5 7 0 4 0 ,  7 8 2 5 7 ,
8 1 1 0 5 ,  8 9 1 5 1 ,  9 1 2 2 9 ,  9 2 3 2 4 ,  9 3 6 7 1 ,  9 4 1 9 3 .

1 5 0  M a rk  au f die N um m ern  8 0 3 9 ,  8 8 9 5 ,  1 5 0 6 6 ,
1 7 7 0 4 ,  2 1 5 4 8 ,  2 2 1 6 6 ,  2 3 1 6 4 ,  2 4 8 2 2 ,  3 1 5 0 6 ,  3 7 7 0 7 ,
3 9 0 7 6 ,  4 1 2 1 1 ,  4 2 0 6 9 ,  4 5 3 7 4 ,  4 6 0 6 2 ,  5 0 0 2 6 ,  7 3 1 6 5 ,
7 4 1 8 2 ,  7 8 6 0 9 ,  8 0 5 5 6 ,  8 5 1 5 8 ,  9 0 0 3 1 .

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  7 Personen  w urden a r re t ir t .

Mannmsattmes.
W o ll in , 3 . N ovem ber. ( E i n e  h e i t e r e  E p i s o d e )  

tru g  sich hier am  W ah ltag e  in  dem W ahllokale deS 2 . B ezirks 
zu. K urz vo r 6 U hr öffnete sich die T h ü r  und herein saust eine kleine 
dicke F r a u  in neegligeeartigem  Kostüm , eilt hastigen S c h ritte s  au f den 
W ühltisch zu und schleudert dem verw underten W ahlvorsteher die 
hastig gesprochenen W o rte  i n 's  Gesicht: „W o  i s  dat Loch, wo ick 
dies r in  stecken k an n !"  —  D e r  W ahlvorsteher, die Absicht der 
F ragestellerin  erkennend, legt rasch die H an d  auf die O effnu ng , 
um  so zu verh indern , daß die Fixigkeit der D am e  die ganze 
W a h lh an d lu n g  nicht durch unbefugtes H ineinprak tiz iren  eine- 
Z e tte l-  in die W a h lu rn e  ungü ltig  macht. „ N a ,  wo i s  d a t Loch, 
m an rasch, ick w erd ' m an  ru m  kom m en," fäh rt die resolute W a h l­
berechtigte fo rt und schwenkt im  selben M o m en t halbrechts ab, 
um  h in te r den W ahltisch zu gelangen, eine Attake, die natürlich  
abgeschlagen w ird . D e r  V orsteher bedeutet der F r a u ,  daß ih r  
M a n n  selbst den Z ette l abgeben m üßte. „ M ie n  M a n n , nee, dat 
geiht nich, dat geiht nich, dat segg Ih n e n  glicks, dei kümmt nicht, 
hei h ä tt ' eenen schlimmen F a u t ! "  S p ra c h 's  und  verschwand m it 
ihrem  W ahlzette l.

N e iß e , 3 .  N ovem ber. ( V e r s u c h t e r  R a u b m o r d . )  
I n  dem benachbarten D o rfe  S engw itz ist am  S o n n a b e n d  ein 
doppeltes Verbrechen verübt w orden, dessen F ruch t der V erbrecher 
jedoch nicht einen Augenblick genossen ha t. D ie  B a u e r-w ittw e  
N euber verw ahrte  in  einer Lade 8 0 0 0  M k ., die A u -s ta ttu n g  
ih re r T ochter, welche ih re r B erehelichung entgegensieht. D a -  hatte 
der G ärtnerstellenbesitzer J u p e  in  dem nahen Korkwitz, ein ver- 
heirathete r M a n n ,  V a te r von drei K indern , erfah ren , und der 
Entschluß reifte in  ihm , d a -  G eld  zu rauben . Am  S o n n a b e n d  
frü h , am  Allerheiligenfeste, nach 1 0  U hr, w ährend die F a m ilie  
im  G ottesdienste w a r , öffnete J u p e  gew altsam  die H in te rp fo rte  
de- Neuber'schen H ofes, d ran g  in  d as  H a u s  ein, in  welchem n u r 
eine D ienstm agd zurückgeblieben w a r , versetzte derselben einen 
S c h la g  m it einer Axt und knüpfte sie m it einer S c h n u r  an  einen 
N agel im  H a u s f lu r .  E r  hielt sie fü r  todt, erbrach die in  der
Alkove befindliche Lade und nahm  d as  G eld  h e rau s . A ber n u r
d a -  harte  G e ld . 1 3 0 0  M k . in  G o ld  und 6 4  S i lb e r th a le r  
steckte er zu sich, d a -  P ap ie rg e ld  w a rf  er h in te r die Lade. A ls  
die F r a u  bald d a ra u f zurückkam, w urde d a -  M ädchen zum B e- 
w ußtsein zurückgebracht und erstattete B ericht. J u p e  w urde 
gesucht, in  einem nahen Gebüsch gefunden und  von dem a u s  
N eiße requ irirten  G en d arm  P fitzner i n -  V erh ö r genom m en, 
leugnete jedoch. P fitzner begab sich nun  m it der S c h n u r , welche 
zum S t r - l ,g u l i r e n  deS M ädchens gebraucht w orden w a r , nach 
Korkwitz in  die W o h n u n g  Ju p c 'S , und dessen E he frau  rekognoS- 
cirte die S c h n u r  a l -  eine von ihrem  M a n n e  vo rher eingesteckte.
D e r  G en d arm  kehrte nach Sengw itz zurück und  brachte durch
dieses B ew eism itte l J u p e  zum G estän dn iß . D erselbe verrieth  
nun  auch die S te lle n , wo er seine Werkzeuge, (A x t, B o h re r  und 
Z an g e), sowie d a -  G eld  vergraben hatte . A lles w urde gefunden, 
n u r  fehlten vom  G elde 1 8 0  M k ., deren V erb le ib  noch nicht 
erm itte lt ist. G egen Abend w urde der V erbrecher in -  hiesige 
G erich tSgefängniß  gebracht.

K ö n ig -H ü tte  O .s S . ,  4 .  N ovem ber. ( B r a n d  au jf K r u g ­
sc h ach t I . )  I n  den allerfrühesten M org enstun den  de- heutigen 
T a g e -  kam auf Krugschacht I .  Feuer a u s . D ie  alte und die 
neue S e p a ra tio n ,  die Kesselseparation, d as  alte Kesselhaus und 
der Schacht b ran n ten  in  kürzester Z e it gänzlich nieder. D a  die 
Luft unbewegt w a r , so konnten die rasch herbeigeeilten R e t tu n g s ­
m annschaften ein noch w eitere- Umsichgreifen de- F e u e r- ,  welches 
in  nächster N ähe reiche N a h ru n g  hätte finden können, zum  Glück

verhüten . Ueber die Entstehung deS B ra n d e -  verlau tet n ich t- 
S ich e re s . E in  G erücht behauptet, es sei im  Kesselhause a b ­
gebrochen. D ie  R ettu ngsak tio n  w urde durch den D irek to r der
K önig l. B erginspekton zu K önigshütte , G eh . B erg ra rh  M eitzen, 
geleitet. A uf dem an  Krugschacht I .  angrenzenden Erbreichschacht 
ist der B etrieb  nicht gestört, wahrscheinlich auch nicht auf K ru g - 
schacht I I .

G ö rlitz , 2 .  N ovem ber. ( F l u c h t v e r s u c h . )  H eute M o rg en  
machte der zum  Tode verurtheilte M ö rd e r S ch n e id e r P u k a rS ^ im  
hiesigen G erich tSgefängniß  einen Fluchtversuch. A ls  er dabei zur 
M a u e r  h inaufkletterte, stürzte er herab und brach ein H a n d ­
gelenk. E r  w urde a l-b a ld  wieder dingfest gemacht.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _  B e r lin , den 7 . N ovem ber.______

>6 N .8 4 , 7 11 ,84 .
F o n d s :  schwach.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 8 — 75 2 0 8 — 2 0
W arschau 8 T a g e ........................... 2 0 8 — 6 0 2 0 7 — 5 0
R ufs. 5 A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 —
P o ln . P fan d b rie fe  5 . . . . 6 2 — 6 0 6 2 - 5 0
P o ln . L iqu ida tio n -p fan db rie fe  . . 5 6 — 6 0 5 6 — 5 0
W estpreuß. P fandb rie fe  * " / <> .  . . 1 0 0 1 0 0
Poscuer P fandb rie fe  4 V» . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B anknoten . . . . 1 6 7  —  1 0 1 6 6 — 9 0

W e iz e n  gelber: N ovem b.-D ezem ber . . 1 5 2 — 75 1 5 2 — 2 5
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 75 1 6 2 — 25
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 5 ' / , 8 5

R o gg en : loko ...................................... 1 3 8 1 3 8
N o v e m b e r ...................................... 1 3 7 1 3 7 — 2 0
N o v b -D e z im b e r 1 3 6 — 75 1 3 6 — 75
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 0 1 3 9 — 5 0

R ü b öl: N o v e m b e r ................................. 5 0 — 7 0 5 0 - 7 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 5 2

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 5 0 4 4 — 3 0
N o v e m b e r ...................................... 4 4 — 5 0 4 4 — 1 0
N o v b r . - D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 5 0 4 4 — 10
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 5 0 4 6 — 10

Getreidebericht.
Th o r n .  den 7 November 1884. 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 2 0 -1 3 3 pfv .   1 2 0 -1 4 0  M

„ inländischer bunt 120—126 pfd. . . 130—1 4 0 , ,
„ „ gesunde Waare 126—133 pfd. l 140 — 145 „
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 pfd........................... 1 4 0 -1 4 5

gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd............................ 1 4 5 -1 5 0
R o g g e n  Transit 110—128 pfd............................................... 1 0 5 -1 1 7  „

inländischer 1 1 5 -1 2 2 p fd ........................................ 115 -123 .,
1 2 3 -1 2 8 p f d .........................................  1 2 3 -1 2 7  „

Ge r s t e ,  ru ss isch e ...............................................................   110—130 „
„ in lä n d isc h e ...........................................................1 1 0 -1 3 5  „

E r b s e n ,  F u tterw a a re ........................................................ 120—130 „
, Kochwaare..........................................................  140—160 „

V i k t o r i a - E r b s e n ..........................................................  1 6 0 -1 8 0  „
H a f e r ,  russischer........................................................................115—128 ,

„ inländischer........................................................... 115—130 „
Kl ee ,  rother pro C e n t n e r ......................................................  30—45 „

,. w e i ß e r ......................................................................  40—50 „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  6. November.

We i z e n  flau, verkauft wurden 250 Tonnen, gekündigt — Tonnen 
Loko ist bezahlt für fein glasig und weiß 129 31 pfd. 149 — 150 
M., hochbunt 128 30 pfd 147—151 M , hellbunt 133 4 pfd. 151 
M.. bunt 121 pfd. 129 M., roth 122 3 pfd. 124 M., 130 pfd 132 
M , hell 127 8 pfd. 133 M

Negulirnngspreis 126 pfd lieferbar 133 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd November 134,50 M. Br., 134 M. Gd., April-

Mai 144 M. bez., Mai-Juni 146 M. B r , 145.50 M. Gd
R o g g e n  fest loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ 126 M., Transit

1 1 4 -1 1 5  M., feinkörnig pr. 120pfd russischer Transit 1 1 3 -1 1 5
M . verkauft sind 50 Tonnen, gekündigt 50 Tonnen.

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 115 M., 
Transit 114 M.

Auf Lieferung November inländ. 123 50 M. bez.. unterpolnischer 116,50 
M Gd., Transit 116 M bez, November-Dezember Transit 114,50 
M. G d, April-Mai Transit 116,50 M. Gd.

Ge r s t e  loko für russische 103 12 pfd. 113 M , Futter- 9 8 -1 0 0  M.
E r b s e n  loko für Mittel- Transit 130 M.

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
K l e i e  pr. 100 pfd polnische 4,20 M.
S p i r i t u s  loko pr 10,000 <>̂  Liter M. 43,75 bez. und Br., 43,50 

M. Gd. Auf Lieferung pr. April-Mai 46,00 M. bez.

Kö n i g s b e r g ,  6 November. Spiritusbericht Pr 10,000 Liter 
vCt ohne Faß. Loko 44 25 M. Br., 44,00 W G d, 44,00 M. bez 
Termine pr November 45,00 M. Br., — M. Gd., M. bez,
pr. November-März 46,00 M Br., — M. Gd , — bez , pr. Früh­
jahr 47,25 M Br.. M. G d . - , -  M bez. pr Mai-Juni 47,75
M. B r , M Gd., M bez. pr. Juni 48.25 M. Br., —
M Gd„ -  -  M bez._____________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn ,  den 7 . N ovem ber._______

St. Barometer
wm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg Bemerkung

6. 2 k  p 7 6 1 .8 -  12 .3 8  1 10
10k  x> 7 6 3 .6 -  8 .3 0 0

7. 6 k  a 7 6 4 .7 -  7 .1 6 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bet T h o rn  am  7 . N ovem ber 0 ,9 6  w .

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  den 9 November 1884.

I n  der altstädtischen-eoangelischen Kirche:
Vormittags 9'^  Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor. und Nachmittags Kollekte für die Luther-Stiftung ,ur Verthei. 
lung von Bibeln an arme Konfirmanden

I n  der neustädtischen-evangelischen Küche:
Bormittags 9 Uhr! Herr Pfarrer Klebs Beichte und Abendmahl nach 

der Predigt.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. (MissionSstunde) 
Militärgottesdienst um 11'/- Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.

I n  der S t .  Jakobs-Kirche:
Vormittags 8 '/z Uhr: Militärgottesdienst mit deutscher Predigt Herr 

Divisionspfarrer Boenig

( R e n t e n b r i e f e  d e r  P r o v i n z  S a c h s e n . )  D ie  nächste 
Z iehun g  dieser R en tenbriefe findet M it te  N ovem ber statt. G egen 
den K our-v erlu st von ca. IV « p C t. bei der A uSloosnug üb er­
n im m t d as  B ankhauS  C a r l  N eu b u rg er, B e r l in ,  Französische 
S t r a ß e  1 3 , die V ersicherung fü r eine P rä m ie  von 5  P f .  pro 
1 0 0  M a rk .



Bekanntmachung.
D ie S te lle  des D irektors an unserer städti­

schen höheren Töchterschule ist neu zu besetzen. 
D ie Schule unterrichtet in zehn aufsteigenden 
Klassen. M it ih r. ist ferner ein Lehrerinnen- 
S e m in a r  und andererseits eine siebenklassige 
Mädchen-Mittelschule verbunden.

D a s  etatsm äßige G ehalt der S telle  beträgt 
3900  M ark und steigt in 4  dreijährigen 
Perioden zu je 150 M ark  bis auf 4 50 0  M ark. 
D ie Pensions-Ansprüche regeln sich nach M aß ­
gabe des Preußischen Gesetzes vom Z l .M ä rz  
1882.

Bewerber, welche die Befähigung fü r die 
höheren Unterrichts-Anstalten, wenn möglich 
in Deutsch, Geschichte und Religion besitzen, 
wollen ihre M eldungen unter Beifügung eines 
L ebenslaufs und ihrer Zeugnisse

bis zum 1. Dezember er. 
bei u n s  einreichen.

T horn, den 24. Oktober 1884.
_________ Der Magistrat._________

Submission.
Z u r  Vergebung der Anlieferung von 700 

Kbm. großer und 100 Kbm. kleiner Kopf­
steine, sowie von 1000 lfdm. Bordsteine zur 
Neupflasterung des westlichen Theiles der 2. 
Linie auf der B rom berger V orstadt haben w ir 
einen Termin auf

Donnerstag den 13. d. M ts.,
V orm ittags 1 1 '^  U hr

in unserem B u reau  I  angesetzt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir fordern hierm it Unternehmer auf, 
gefällige Offerten versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen.

Thorn, den 4. November 1884.
_________ Der Magistrat._________

Submission.
Z u r  Vergebung der Steinsetzer-Arbeiten 

(ca. 5300  lü M tr . Kopfsteinpflaster) zur Neu­
pflasterung der zweiten Linie auf der B ro m ­
berger V orstadt haben w ir einen Termin auf

Donnerstag den 13. d. M ts.,
V orm ittags 111« U hr

in unserem B u reau  I  angesetzt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir fordern hierm it Unternehmer auf, 
gefällige O fferten, versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen.

Thorn, den 4. November 1884.
_________ Der Magistrat.________

Submission.
Z u r  Vergebung der Anfertigung der Fenster 

und Thüren zum A u sbau  des Junkerhof- 
gebäudes (Tischler-, Schlosser- und Anstreicher- 
Arbeiten) im W erthe von 4000  M . haben w ir 
einen neuen Term in auf

Donnerstag den 13. d. M ts.,
V orm ittags 11 U hr

in unserm B u reau  I  angesetzt, woselbst während 
der Dienststunden die Bedingungen und der 
Kostenanschlag nebst Zeichnung zur Einsicht 
ausliegen.

In d e m  w ir hierm itU nternehm er auffordern, 
gefällige O fferten, versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen, weisen w ir noch besonders 
d arauf hin, daß n u r die Offerten derjenigen 
U nternehmer berücksichtigt werden können, welche 
den fü r die Subm ission gestellten Bedingungen 
vorher vollkommen nachgekommen sind, wozu 
auch die E rre ichu ng  etikettirter Probebeschläge 
pp. gehört.

Thorn, den 4. November 1884.
Der Magistrat._________

Eisenbahn-Direklions- Bezirk 
Bromberg. 

S u b m is s io n .
D ie Arbeiten und Lieferungen zum B a u  

eines W ärterhauses auf der Strecke G otters- 
feld-G raudenz bei M ühle W aldau  rechts Klm. 
46,3  sollen ungetrennt in öffentlicher S u b ­
mission vergeben werden und ist hierzu Ter­
m in auf
Mittwoch den 12. November d .J s ..

V orm ittags 11 U hr
im  B u reau  der E isenbahn-B au  Inspektion I I  
Graudenz angesetzt, woselbst Zeichnungen, A n­
schläge und Bedingungen jederzeit während 
der Dienststunden eingesehen werden können.

Submissionsbedingungen und O fferten-For- 
m ulare können von hier gegen E rstattung von 
1 M ark  bezogen werden.

G raudenz, den 29. Oktober i8 8 4 .
Eisenbahn-Bau-Jnspektion n.

ss. Magdeburger Gurken,
Sauerkohl, 

laumenmus,

Polizeil. Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung.
D ie diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen fü r Thorn finden statt.
1. Thorn (Land), den 14. November cr.,

M orgens 9 Uhr,
2. Thorn (S ta d t) ,  den 13. November cr.,

M orgens 9 Uhr.
Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten, 

die zur D isposition der Truppen und der 
Ersatz-Behörden entlassenen Leute, sowie die­
jenigen Landwehrleute des Ja h rg a n g e s  1872, 
welche in der Z eit vom 1. A pril bis 30. S e p ­
tember eingetreten, soweit sie nicht m it Nach- 
dienen bestraft sind. W er ohne genügende 
Entschuldigung ausbleib t, w ird m it Arrest 
resp. Nachdienen bestraft.

M annschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen m it sich bringt, insbesondere Schiffer, 
F lößer pp. sind verpflichtet, wenn sie den Kon- 
trol-V ersam m lungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem betreffenden 
Bezirks-Feldwebel ihren zeitigen A ufenthaltsort 
anzuzeigen, dam it das B ata illon  auf diese 
Weise von ihrer Existenz Kenntniß erhält.

Säm m tliche M annschaften haben zu den 
Kontrol-V ersam m lungen ihre M ilitä r-P ap ie re  
mitzubringen.

I n  Krankheits- oder sonstigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei-Behörden (bei Beam ten 
durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) glaubhaft 
bescheinigt werden müssen, ist die E ntbindung 
von der Veiwohnung der K ontrol-V ersam m ­
lungen rechtzeitig zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs-Atteste müssen 
spätestens auf dem K ontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den B ehinderungsgrund 
enthalten. S p ä te r  eingereichte Atteste können 
in der Regel a ls  genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Atteste, welche die O rts-V orstände, Polizei- 
V erw alter rc. über ihre P erson  ausstellen, 
werden nicht acceptirt.

Thorn, den 15. Oktober 1884.
Königliches Kommando des 2. B a ta illon s 
(Thorn) 4. Ostpreußischen Landwehr-Reg. N r. 5. 
w ird hierdurch zur öffentlichenKenntniß gebracht.

Thorn, den 21. Oktober 1884.
Die Polizei-Verwaltung. _____

D er hiesige Kirchenvorstand zu 
S t .  Jo h a n n  wünscht ein schon 

gebrauchtes, aber gut erhaltenes, feuerfestes 
Geldsvind, sowie eine gebrauchte, gut 
erhaltene, eiserne Bauwinde zu kaufen. 
Etw aige Offerten nim mt entgegen bis 20. d. M ts .

S vdm efL , P robst.

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

O r ü v ä e r 's  W a g eu b a u a n sla ll,
_______________________ ____ ________________ T h o r  n._______________ _

flekrour -MN
hmnoristisch-satyrischer Volksknleuder der Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 39 P f. zu haben in der
__________________________ Expedition der „ W arner M e sse."

Kitz86N -^SU N LU gSN  Ulld
ru88. SardinenM v r o k n o l l s n .

(Wäschemangeln) 
neust. Konstr., verschied. G rößen, 

mit Holz- und M arm orp la tte  v. 5 0 — 600 M .
Wasch- und Wringmaschinen

b i l l i g  unter G aran tie  in der Fabrik
/ji. kra88sr, Berlin NO,

K a i s e r s t r a ß e  4 4 .
J llu s trir te  P reislisten  g ra tis und franko.

P rä m iir t  auf allen Ausstellungen.____
c»14r» e  cr Q „Blasenschwäche

sto .) wird u n ­
fehlbar beseitigtdurch die unübertroffenen, 
bei jedem A lter und Geschlecht bewährten 
M itte l des Apothekers v r .  V s r n o r ,  
V llä s rs d L v d  (W ttbg.) P re is  M . 2 .75 
Posteinzahlung. Danksagungen und beste 
Empfehlungen seitens vieler P riv a ten , 

Erziehuugs- und anderer Anstalten u. A .: 
H am burg, 21. 6. 84. „U nter meinen 9 Kin- 
„dern hatte ein Knabe nach schweren Krank­
h e ite n  d as  Bettnässen a ls  Folge davon 
„behalten. Auf uns. Anfragen bei verschiedenen 
„bekannten Aerzten wurde uns stets dieselbe 
„A n tw ort, daß es kein M itte l gegen dies 
„Leiden gebe. D a  w andten w ir uns an H errn 
„A poth. v r .  V v r v s r  in Endersbach. Nach 
„zweimaligen! Gebrauch der P u lv e r  ist der 
„K nabe vollständig von seinem Leiden geheilt. 
„ Z u r  Ehre des H errn  Apotheker v r .  W erner 
„gebe demselben das Recht, von diesem Attest 
„jeden beliebigen Gebrauch zu machen, bin 
„auch zu jeder mündlichen Auskunft gerne 
„bereit."  ^ .u § u s t v in tL s , Kaffee- und Thee- 
„händler. (v . 8 .) _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Reorg H v l L n l k u m  
(b. Hamburg.) Laulirmrrk-. Mühlen--, und 
Maschinenb»n., Tischler-, Maler- u. Archi­
tekturschuld. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prsg. 
Programme gratis d. d. Dir. Hitienlcot'sr.

Uatiom ilrs Prachtwerk!
I m  V erlag  von G reßner L Schram m  in Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zu beziehen:

Aus Kaiser Wilhelms Jugendzeit.
Von M a x  » e r m a n n  V L rto v r .

Erscheint in 16 Lieferungen ä 2 Bogen großen F o rm ats zum Preise 
für die Lieferung. M it zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen vo

und Facsim iles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemäldes 
W ird  im Oktober 1884  vollständig vorliegen.

Heute Sonnabend, 
Abends 6 Uhr 

WHP frische NKU

Grüt;- und 
Leberwürstchen.

V. U Ü rillß, Gerechteste. 138.

" ^Wsche- G?„  geschälte Aepsel 
Lernen

empfiehlt r. v .  illomirv,
Mocker.

Kartoffeln
M eine anerkannt hochfeinen Daber'schen 

Sheisekartoffeln fü r den W interbedarf 
empfehle den geehrten Herrschaften unter G a ­
ran tie ; auch können P roben  von m ir in E m ­
pfang genommen werden. E s  sieht Bestellungen 
entgegen V . Mvslvr.

Leibitsch» im  November 1884.

Kreise von 1 M ark ^  
;en von H . Lüders ^

' . . U

8p3ni8oks Weins.
8p6rialität unsorsr^V oin^rossbanälunA. 
Direkter veru§. VorrmMobsto Narken. 

vreislisten gratis unä franko, 
vrobetlasoken von N. 1 an.

k .  ä s  ? L lL v io s  L  v o ., V srlill V . ,
(seit 1867» VoipöiAsrstr. 134.

II
H y p o t h e k e n -

Kapitalien
au f ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V« V» 
auf 5 — 15 J a h re  unkündbar p ari V alu ta ; 
ebenso zu 4V . inkl. A m ortisation
und '/» V» Verwaltungskosten, gleichfalls p ari 
V alu ta  und zurückzahlbar iu baarem  Gelde.

v. Movsr, Gr.-Orsichau 
b. Schönste W estpr.

Kru8tl8>äenllen
und B luthust. gibt ein geheilt. Brustkranker 
Auskunft über sichere H eilung.

v .  k iw sto , V v rllv , Adalbertstr. 67.

F ü r  gefallene P ferd e,
die ich abholen lasst, zahle ich 9 M ark, fü r 
arbeitsunbrauchbare m ir zugestellte P ferde 
12 M ark. l,iacktkv-Thorn, Abdeckereibesitzer. 

I m  Verlage von VUdolm Isslvib 
( ä u s ta v  Zedulir)

i n ^ e r l i n ,  W ilhelm straße, erschien:
l-snbiläe.

Ein Drama in 3 Akten
von

2'/« B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P re is  1 M ark.

Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der V erlagsanstalt und in der 

Exped. der „T horner P resse."

empfiehlt ÜSkLr »VUMLVll.

Guts-Verkans.
E rbtheilungshalber soll das G u t Llvill» 

Opost (Kreis Jnow razlaw ) Kujawien öffentlich 
meistbietend au s  freier H and verkauft werden. 
Termin hierzu ist aus

den 11. Wovemöer d. I s .  
Nachmittags 3 Myr

im B ureau  des unterzeichneten N o ta rs  anbe­
raum t. Areal 1145 M orgen, G rundsteuer-Rein­
ertrag  5199,67  M ark. Nächste Bahnstation 
Ungenau, eine M eile Chaussee, und Rüben- 
abnahm e-Stelle eine halbe M eile. Telegr., Post 
eine Viertelmeile. Anzahlung 75—69,909  
Mark. Nähere Auskunft ertheilt außer dein 
Unterzeichneten H err M. V. »Lräolwski in 
Thorn W estpr.

J n o w r a z l a w ,  im Septem ber 1884.
L o i Ü S s r .

J u stiz -M a th .

Hs.p.keortvsrtL M
mit rirmvllüruok

listsrt bei llntrmbms von 1000 8tüok 
billigst äio

v. vombrovski'seiio
UZLIvIriL» RI«?lLSL «L.

(Sewehr- und 
Munitionsfabrik

des
6 8 v lia u lls r  in Urisst
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheux- 
und Central-D oppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pttrschbüchsen, Teschins und Revolvern. 

Patronenhülsen (billigst). 
Lefaucheux- und Central-Ladepfropfen und 

Teschins- und Revolverm unition, sowie säm m t­
liche Jagd-U tensilien  zu den n u r billigsten 
Preisen.

G ew ehrreparaturen  und Um änderungen 
werden schnell und billigst angefertigt.

Trockenes Brennholz,
Strauchhaufen , S tub ben  und Klobenholz, 
letzteres von jetzt ab m it 14,50 M . p r. 4 
R m tr. 2 . Klasse steht nahe an der Chausse in
Lissomitz bei Thorn. Verkauf alle M ontag  
und Donnerstag.

8M" Ziegeln -W«
in größerem Q u an tu m  vorräth ig  daselbst auf 
der Ziegelei.

6rÖ88ts
ksrlinsr Ukrsn-kabrik.

Schwere gotdene Kerren-Whren
mit Aufzug ohne Schlüssel,

Vorzügliche goldene Damen-Auszug- 
Uhren in schönen Mustern,

- ^ - 7  zu Geschenken passend, '
VUUßo sodöoo »sßlllLtsurv,

Lnstrtigung stilgerechter Gehäuse innerhalb 
8 — 1 0  Lagen,

J llu s trir te  P reislisten  und nähere 
schriftliche Auskunft g ra tis  und franko.

t . ' .  « ß Ä L 'r r » » » » ! »  H oflieferant
S L IU -M ,

_ _ _ _ _ _ 74^4riedrichstraße 7 9 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
D i e  1. E tage, 4  heizb. Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155 . 
/ L i n  möbl. Zim m er, m it auch ohne Beköstigung, 
^  zu verin. C u lmer- u. S ch lamm str.-Ecke. 3 10.
^w ei möblirte Zimmer, auch getheilt, 

vom 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340 /41 .

Täglicher Kalender.______

1884.
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Druck und Berlag «o» S Dombrowlki  in Thorn.


